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MANPOWER
Mitarbeiter, die lernen, was

die Maschine nicht kann, werden auch
in Zukunft gefragt sein.

MEISTERLEISTUNG
Wer führen will, braucht denMaster.

Das hatten sich die Macher der
Bologna-Reform anders vorgestellt.

MULTIMEDIAL
Dem Internet ist es egal, wo und

wannman studiert.
Hauptsache, man tut es.
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Die einen verweisen auf die Gefahren der Digitalisierung für die Arbeitsplätze,
die anderen auf die darin liegenden Chancen für bessere und erfüllende Tätigkeiten.
Doch in einem sind sich alle einig: Berufliche Weiterbildung ist wichtiger denn je.

THEMA

WEITERBILDUNG
IM ZEICHEN DER
DIGITALISIERUNG



typische Lebenslauf – Schule, Ausbildung oder Studium,
40 Jahre derselbe Beruf – gehört für die meisten der Ver-
gangenheit an.“DenBitkom gibt es seit 1999, und vor Berg
hat jeder seiner Vorgänger genau dasselbe vorhergesagt.
Jetzt aber wird es tatsächlich ernst. Alle drei Jahre erkun-
digt sich das Institut der deutschen Wirtschaft nach dem
Stand derDigitalisierung. Hier der Statusbericht vomApril
2019: Erwartungsgemäß rangieren die großen Industrie-
unternehmen bei der Vernetzung und Steuerung von Ma-
schinen undAnlagen über das Internet an der Spitze. Doch
die Dienstleistungen holen zügig auf. Rund 44 Prozent der
unternehmensnahen ServicegeberwieBanken,Versicherer,
Unternehmensberater oderWerbetreibende nutzen bereits
drei odermehr digitaleTechnologien in ihremArbeitsalltag.
Das können digitale Vertriebswege sein, Big-Data-Analysen
oder der digitale Datenaustausch mit Kunden und Liefe-
ranten. Bei den gesellschaftsnahenDienstleistern aus dem
Gesundheits- oder Sozialwesen, demKultur- und Sportbe-
reich sind es immerhin schon 40 Prozent. Sie alle benö-
tigen Mitarbeiter, die mit den neuen Techniken umgehen
können. DenHandel hat der Bitkom im letzten November
unter die Lupe genommen und stellt fest: Über 70 Prozent
der Unternehmen sind auch oder sogar ausschließlich im
e-Commerce aktiv.Mehr als jeder zehnteHändler, der sta-
tionär und im Internet anbietet, verkauft mindestens die
Hälfte seinesUmsatzes online. Bei den unternehmerischen
Herausforderungen der Händler rangiere die Digitalisie-
rung noch vor Problemenwie den steigenden Ladenmieten
oder der Suche nach geeignetenMitarbeitern.

Müssen wir also schon bald mit Millionen von Er-
werbslosen rechnen? Oder gehen uns in wenigen Jahren
die Fachkräfte ganz aus? Nach einer Studie, die im Januar
auf dem Weltwirtschaftsforum in Davos vorgestellt
wurde, erwarten weltweit mehr Menschen von der digi-
talen Revolution eine Zunahme an Arbeitsplätzen als ei-
nen Rückgang. Wobei die meisten davon ausgehen, dass
65 Prozent der Jobs, die die zwischen 1995 und 2010

FIT FÜR
DIE ARBEITSWELT
VON MORGEN

Wenn Digitalisierung auf Lerneifer trifft, ist allen geholfen: Die Unternehmen bekommen
ihre ersehnten Fachkräfte, und die Mitarbeiter hüpfen aufs Karrieresprungbrett.

Bei der digitalen Revolution sind wir Begünstigte und
Leidtragende zugleich. Wir lesen auf unseren Smart-
phones, dass die Produktivität in den digitalen Vorreiter-
branchen nach oben schnellt. Als Mitarbeiter in einem
e-Business und als Aktienbesitzer finden wir das gut. Tags
darauf kündigt die Chefin an, dass die internet-basierten
Technologien eine umfassende Reorganisation unserer
Abteilung zur Folge haben werden. Das finden wir nicht
gut.Wir sindmeinungsstark. Aber oft viel zu sehr Gewohn-
heitstier, als dass wir den einzig richtigen Schluss ziehen
würden: Die Vorteile der Digitalisierung sind nur um den
Preis der Veränderung zu haben. Und damit muss jeder
bei sich selbst anfangen. Beim Fitness-Test für den Ar-
beitsmarkt heißt die entscheidende Frage: Bin ich mit
meinen professionellen Kenntnissen und Fähigkeiten für
das digitale Zeitalter gerüstet?

„Die Digitalisierung verändert berufliche Kompe-
tenzprofile und Karrierewege radikal.“ Achim Berg, Präsi-
dent des Branchenverbands der deutschen Informations-
und Telekommunikationswirtschaft Bitkom, redet nicht
um den heißen Brei herum. „Alle Berufe werden sich ver-
ändern, viele werden verschwinden, neue entstehen. Der

B

2 — Weiterbildung im Zeichen der Digitalisierung – Gute Aussichten

LIEBE LESERIN,
LIEBE LESER,

innerhalb eines guten Jahrzehnts hat die Digitalisie-
rung mit Smartphones, Social Media und Messaging
unsere Lebens- und Kommunikationsweise radikal
verändert. Auch in der Wirtschaft treiben immer
bessere Computer und von künstlicher Intelligenz un-
terstützte Industrieroboter die Automatisierung vo-
ran.Noch sind die Folgen dieses gravierendenWandels
für die Zahl und Qualität der künftigen Arbeitsplätze
nicht absehbar. Doch eines ist sicher: Je schneller sich
die Arbeitswelt verändert, desto wichtiger wird die
kontinuierliche Weiterbildung für Unternehmen und
die darin tätigen Menschen. Weil die einen künftig
noch stärker auf qualifizierte Mitarbeiter angewiesen
sein werden. Und weil die anderen fortan auch im
Wettbewerb mit Algorithmen undMaschinen stehen.

In jeder Veränderung liegt bekanntlich eine
Chance. Dank der Digitalisierung kann sich heute jede
und jeder fachlich und persönlich weiterbilden. Schon
das ist eine Fähigkeit, die derMensch (noch) besser be-
herrscht als jedeMaschine. AuchKreativität, Empathie
und Führungsstärkewerden auf absehbare Zeit Allein-
stellungsmerkmale von menschlichen Mitarbeitern
bleiben.Wie man seine Berufschancen in einer digita-
lisierten Arbeitswelt bewahren oder sogar verbessern
kann,wasmandafürwissenmuss undwelcheMöglich-
keiten und Förderungen derWeiterbildung im Zeichen
der Digitalisierung es gibt, darüber diskutierten die
Teilnehmerinnen undTeilnehmer des RundenTisches
im 26. Stock des SüddeutschenVerlages.Mit dieser An-
zeigensonderveröffentlichung der Süddeutschen Zeitung
fassen wir für Sie die wichtigsten Inhalte der interes-
santen Debatte zusammen und betrachten das Thema
unter verschiedenen Aspekten. Wir wünschen Ihnen
eine spannende Lektüre!

Karen Engelhardt
Jacob Neuhauser
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Weiterbildungmit Stoßrichtung Digitalisierung ist der
große Renner. Weil hier der wahre Fachkräftemangel
herrscht, können sich beruflich engagierte Arbeitneh-
mer zu Recht auf diesem Zukunftsfeld große Chancen
ausrechnen. Das Angebot an Studiengängen, Semina-
ren, Lehrgängen und Kursen ist riesig. Es reicht vom
berufsbegleitenden Fachstudium und mehrmonati-
gen Zertifikatslehrgängen wie zum Beispiel „Fach-
frau/-mann e-Commerce“ über Seminare für agile Ar-
beitstechniken und Industrie 4.0 bis hin zur eintägigen
Schulung an einem neuen Fertigungsroboter. Vieles
kann mittlerweile online gelernt werden. Denn natür-
lich hat dieDigitalisierung längst auch in derWeiterbil-
dung Einzug gehalten. Allerdings sollte man die Be-
schreibung der Kursinhalte genau studieren und sich
nicht von einem coolen Titel wie „Digitalisierungs-
manager“, „Zukunftsmanager“ oder „Expert ofDigital
Management“ beeindrucken lassen.Dennoft kannman
das neueWissen gar nicht an seinem Arbeitsplatz ein-
bringen. Wer unsicher ist, auf welchemWissensgebiet
er neueKenntnisse erwerbenmöchte, sollte sich unbe-
dingtmit seinenVorgesetzten beraten. Es sei denn,mit
Abschluss der Weiterbildung ist ohnehin ein Stellen-
wechsel geplant. Karen Engelhard

ALLE MANN AN
DIE MÄUSE

Vonmehrtägig bis mehrjährig, offline
und online: Lernen in allen Formaten



„Begeisterung für Technik ist mir in die Wiege gelegt.
Schon als Kind baute ich Lego-Seilbahnen quer durchs
Haus, schraubte an Fahrzeugen und verkündete beharr-
lich, dass ich später mal Autos bauen würde. Nach der
Realschule begann ich eine Ausbildung zumWerkzeug-
mechaniker bei ZF, einem großen, weltweit tätigen Auto-
mobilzulieferer in Schweinfurt. Motiviert von meinem
Ausbilder packte mich der Ehrgeiz und ich begann, mir
peu à peu das Rüstzeug für verantwortungsvollere Posi-
tionen anzueignen. Ich holte das Fachabitur nach und
studierteMaschinenbau. Doch nachdem ich als Diplom-
Ingenieur erneut bei ZF eingestiegen bin, wurdemir klar,
dass mich nicht nur die Technik reizt. Ich wollte wissen,
wie Technik undWirtschaft zusammenhängen,mich fas-
zinierte das große Ganze. Also war für mich der nächste
Schritt ein MBA-Studium.

Weil ich neben demStudiumweiterarbeitenwollte,
entschied ichmich 2014 für den berufsbegleitenden Fern-
studiengang Engineering Management an der Wilhelm
Büchner Hochschule. Mit den Prüfungen in der Tasche
wurde ich noch 2015 Senior ProjectManager. In der Folge-
zeit bekam ich internmehrere Jobangebote undwechselte
2017 aus der Produktentwicklung elektrifizierter Achsan-
triebe als KeyAccountManager in denBereichE-Mobility.
Schon nach kurzer Bewährungszeit durfte ich dort Perso-
nal aufbauen. Seit 2018 bin ich Head of Key Account Ma-
nagement und für fünf Mitarbeiter verantwortlich. Ich
musste mich bei ZF noch nie für den nächsten Schritt be-
werben. Ich wurde immer gefragt, ob ich Interesse habe.

INTERESSANTE JOBANGEBOTE
KOMMEN VON SELBST

Während meines MBA-Studiums habe ich etwas
Wesentliches gelernt: Noch so tolle Technik hilft nieman-
dem, wenn sie unverkäuflich ist. In meinem Job geht es
unter anderem umdie Planung, Entwicklung undMarkt-
einführung von neuen Technologien, umProjektmanage-
ment, Aufbauorganisation und Mitarbeiterführung. Die
analytische Denkweise aus demMBA-Studium hilft mir
zudem bei der Digitalisierung unserer Prozesse. Denn
dadurch fällt es mir leicht, Abläufe computergerecht
zu erfassen.

Ich würde dasMBA-Studium jederzeit erneut ma-
chen, auch als Fernstudium, denn es hat mir den Weg
für einen raschen Aufstieg geebnet. Gegangen bin ich
ihn aber selbst!“

Jonathan Wagner
sagt, das MBA-Studium
habe auch seinen
Führungsstil verändert:
„Ich weiß nun, dass
jeder eine Perle in sich
trägt. Wenn wir die
Fähigkeiten von Men-
schen erkennen und
richtig einsetzen, haben
sie mehr Freude an
der Arbeit. Und das
dient auch dem
Unternehmenserfolg.“

„Ich weiß jetzt, was es heißt, in der beruflichen Entwicklung
die Extra-Meile zu laufen“, sagt Jonathan Wagner und erzählt, wie er

sich vom Facharbeiter über den Diplom-Ingenieur immer weiter
gebildet hat. Für denMittdreißiger hat es sich jetzt schon gelohnt: Er ist

oberster Key Account Manager E-Mobility bei ZF in Schweinfurt.
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Geborenen der Generation Z künftig ausführen werden,
noch gar nicht existieren. Das sollte all den „Uns geht
die Arbeit aus“-Auguren zu denken geben. „Sicher wis-
sen wir nur eines“, stellt Lucia Falkenberg klar, Personal-
chefin und Leiterin der Kompetenzgruppe New Work
beim Internetverband eco, „die Aufgabenfelder und die
Arbeit werden sich durch die Digitalisierung verändern,
neue Jobs und Arbeitsplätze werden entstehen, und es
ist höchste Zeit, sich darauf einzustellen.“ Den Internet-
verband gibt es schon fast ein Vierteljahrhundert. „Der
Computer ist längst in unser aller Leben angekommen“,
resümiert Falkenberg und appelliert an alle, die bislang
Augen und Ohren zugekniffen haben: „Es ist überfällig,
sich auf die Digitalisierung einzustellen.“Medizin auf Zu-
cker schmeckt besser: Laut einer Umfrage des Beratungs-
unternehmens Hays schätzen es Personaler sehr, wenn
Bewerber ihre anhaltende Lernbereitschaft unter Beweis
gestellt haben (siehe Grafik) – einerlei, ob mit einer fachli-
chen Weiterbildung in Richtung Digitalisierung oder auf
einem ganz anderen Gebiet. Dann aber bitte mit digita-
len Hilfsmitteln!

Wenn Arbeitnehmer keine unangenehmen Überra-
schungen erlebenwollen, tun sie gut daran, Anlauf zu neh-
men und beherzt in das bereits angebrochene Digitalzeit-
alter hineinzuspringen. Wie? Mit Köpfchen – nämlich mit
Weiterbildung. Ob im erlernten Beruf oder noch einmal
ganz von vorn in einem neuen Wissensgebiet, muss jeder
selbst entscheiden. Tatsache ist, dass es noch nie zuvor so
vieleWeiterbildungsangebote gabwie heute. In allen Beru-
fen lässt sich Boden gutmachen. In allen Funktionen kann
man seinWissen auffrischen. Und das in vielerlei Formen,
ob tagsüber oder abends, amWochenende oder inModul-
bauweise, ob im Seminarraum, im Hörsaal oder zu Hause
beim Lernen vor dem Bildschirm.

„Niewar der Zugang zuWissen einfacher als heute“,
ermuntert Mirco Fretter, Präsident des Fernunterrichts-
AnbieterverbandsForumDistancE-Learning. „Online-Tuto-
rials bieten Hilfestellungen in nahezu allen Lebenslagen,
und Suchmaschinen liefern in SekundenschnelleAntworten
auf all unsere Fragen. Digitalisierung ist schon lange fest in
unserem privaten wie auch beruflichen Alltag verankert.“
Wenn dann noch Lerneifer dazu kommt, solltenwir auf der
sicheren Seite sein. So wie Kevin Schwarzinger es jetzt ist,
auf jeden Fall bis zur nächsten Weiterbildung: Ein finanz-
wirtschaftliches Fernstudiummachte aus demSchornstein-
feger ausWien einen Investmentbanker. Q
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Im Meisterlehrgang hatte Schwarzinger seine Freude an
Geldthemen entdeckt. Gern hätte er das studiert, aber in
Österreich braucht man dafür die Matura. Anders in
Deutschland: Hier ebnen nicht nur das Abitur, sondern
auch die Meisterprüfung plus Berufserfahrung plus Auf-
nahmeprüfung den Weg in die Hochschule. Und wenn
keine in der Nähe ist, dann büffeltman eben online. Genau
das hat der Wiener getan: die Digitalisierung für sich per-
sönlich genutzt und viel im Internet gelernt. „Parallel zum
Studium habe ich weiter als Schornsteinfeger gearbeitet“,
erzählt der 26-Jährige. „Daher konnte ich die Weiterbil-
dung und die Reisekosten zu den Prüfungen in Deutsch-
land aus dem laufenden Einkommen finanzieren.“ Vor
zwei Jahren hat Schwarzinger seinen Bachelor in Finanz-
wirtschaft abgeschlossen. Heute berät er vermögende Pri-
vatkunden bei der Geldanlage und erzählt gern von seiner
Kehrtwende im Beruf. Auch gewesene Schornsteinfeger
können Glück bringen. Und Glück haben – wenn sie ihre
Zielstrebigkeit in den richtigen Kanal lenken und sich für
eine Weiterbildung entscheiden, mit der sie der Digitali-
sierung nicht ausweichen, sondern auf sie zugehen.

Karen Engelhard
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NOTWENDIGE KOMPETENZEN, UM DIE
BESCHÄFTIGUNGSFÄHIGKEIT ZU ERHALTEN

Lernbereitschaft, ein Leben lang

40 %

Lernfähigkeit

39 %

Teamfähigkeit in unterschiedlichen Teamformen

39 %

Eigenständigkeit

34 %

Kommunikationsfähigkeit

36 %

Management Center Innsbruck

Universitätsstraße 15

6020 Innsbruck

+43 512 2070 0

office@mci.edu

www.mci.edu

Beispielgebende Abschlussquote

Anspruchsvolle Aufnahmeverfahren, moderne Infrastruk-

tur, intensive Betreuung und hoher Servicegrad bewirken,

dass 85% aller MCI-Stu-

dierenden ihr Studium

erfolgreich abschließen,

und dies in der Regel

auch in der vorgesehe-

nen Studiendauer.

Hervorragende Perspektiven

Mit mehr als 2 Stellenan-

gebotenbereitsvor(!)Stu-

dienabschluss bieten sich

den Absolventen hervor-

TCIGPFG DGTWƃKEJG 2GTU�

pektiven im In- und Aus-

land.

Internationale Top-Rankings

Laufende Spitzenplätze in Akkreditierungen, Umfragen

undRankingsbestätigendiehervorragendeQualitäteines

Studiums an der Unternehmerischen Hochschule®.

Das von der internationalen Akkreditierungsagentur

(+$## FGO /%+ UQICT FQRRGNV XGTNKGJGPG IQNFGPG 2TG�

miumsiegel sowie die weltweite Akkreditierung als inter-

nationale Top-Business School durch die amerikanische

Akkreditierungsagentur AACSB bieten Gewissheit für

internationales akademisches Niveau und höchstes An-

sehen in der Wirtschaft.

Distinguished Guests

Seit seiner Gründung ist das MCI regelmäßig Treffpunkt

hochrangiger Gäste aus Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur

WPF 2QNKVKM� 2TCMVKUEJ KO9QEJGPVCMV VTGHHGP 5VWFKGTGPFG

und Alumni am MCI auf EU-Kommissare, Staatspräsiden-

VGP� 2TGOKGTOKPKUVGT� 8QTUVCPFUXQTUKV\GPFG� 5VCTV�WR�7P�

VGTPGJOGT QFGT CW»GTIGYÒJPNKEJG 2GTUÒPNKEJMGKVGP CWU

Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft, Kunst und Kultur.

www.mci.edu/alumni, Anmeldung: alumni@mci.edu

MCI Open House

Am Samstag, den 18. Mai 2019, 9–14 Uhr, öffnet das MCI

seine Türen. Egal, ob Bachelor-, Master-Studium oder ein

2TQITCOO KP FGT 'ZGEWVKXG 'FWECVKQP� DGKO1RGP *QWUG

können sich Studieninteressenten aus erster Hand über

ihr Wunsch-Studium informieren.

&GT RGTUÒPNKEJG #WUVCWUEJ OKV 2TQHGUUQTGP� 5VWFKGTGP�

den und Alumni bietet qualitätsvolle Informationen über

5VWFKGPKPJCNVG� (QTUEJWPI� 2TQLGMVG WPF DGTWƃKEJG 2GTU�

pektiven.

Infos & Programm: mci.edu/openhouse

Weiterbildung: MBA & MSc
2QUVITCFWCNG/CUVGTUVWFKGP� MQORCMVG .GJTIÀPIG� RWPMVIG�
naue Seminare sowie maßgeschneiderte Firmenprogramme
machen das MCI zum Karrierebegleiter für motivierte Men-
schen und Innovationsmotor der heimischen Wirtschaft.

Die Master-Studiengänge bieten besonders engagierten
2GTUÒPNKEJMGKVGP JGTXQTTCIGPFG /ÒINKEJMGKVGP GKPGT DGTWHU�
begleitenden postgradualen Weiterbildung in 4 Semestern
mit international anerkanntem akademischen Abschluss.

r Health & Hospital Management MBA
5VCTV� �� 1MVQDGT ����

r Management & Leadership MSc
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����

r Digital Economy & Leadership MSc
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����

r Digital Business MBA
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����

r International Business MBA
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����

r Digital Marketing & Analytics MSc
Start: 8. November 2019

<GTVKƂMCVU�.GJTIÀPIG 
#WUYCJN�
Die hochkarätigen Lehrgänge vermitteln state-of-the-art
9KUUGP WPF UVGNNGP UKEJGT� FCUU 6JGQTKG WPF 2TCZKU \W GKPGO
wirkungsvollen Ganzen verknüpft werden. Der Abschluss be-
fähigt, den immer rascheren gesellschaftlichen, technologi-
schen und vor allem wirtschaftlichen Wandel aktiv zu nützen.

r General Management
Betriebswirtschaft für Nicht-Betriebswirtinnen
und Nicht-Betriebswirte
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����� &CWGT� �� 6CIG

r Systemische Führungspsychologie
Eine Synthese aus neuem Denken und praktischem Handeln
5VCTV� ��� 1MVQDGT ����� &CWGT� � 6CIG

r Personalmanagement
Human Resource Development in lernfähigen
1TICPKUCVKQPGP
Start: 15. November 2019, Dauer: 16 Tage

r Innovationsmanagement
Wettbewerbsvorteile durch Strategie, Kreativität
und Nachhaltigkeit
Start: 29. November 2019, Dauer: 16 Tage

YYY�OEK�GFW�YGKVGTDKNFWPI

1PNKPG UVWFKGTGP� KPPQXCVKX � ƃGZKDGN
&KIKVCNKUKGTWPI WPF 1PNKPGUVWFKWO \ÀJNGP UGKV ,CJTGP \W FGP
erklärten strategischen Stoßrichtungen des MCI.

/KVVNGTYGKNG UVWFKGTGP �� �FGT*ÒTGT KP GKPGOFGT �1PNKPG�
5VWFKGPIÀPIG WPF <GTVKƂMCVUNGJTIÀPIG� #NNGP IGOGKPUCO
KUV FKG KPPQXCVKXG 8GTMPØRHWPI XQP 2TÀUGP\RJCUGP CP FGT
*QEJUEJWNG� OQFGTPGP 1PNKPGOQFWNGP WPVGT 8GTYGPFWPI
FKIKVCNGT 2NCVVHQTOGP UQYKG KPVGTCMVKXGP .GJTOCVGTKCNKGP�
'�$QQMU� ,QWTPCNU� $ØEJGT WPF 5MTKRVGP�

Neu ab Herbst: MSc in Medical Technologies*
Innovativ, zukunftsorientiert, international – das ist das neue
Masterstudium „Medical Technologies“ am MCI.

Die Medizintechnik mit ihren vielfältigen Ausprägungen,
Anwendungen und Anknüpfungen in Richtung Digitalisie-
rung, Informatik, Gesundheit, Sport, Ergonomie und Reha-
DKNKVCVKQP \ÀJNV \W FGP YKEJVKIUVGP <WMWPHVUHGNFGTP OKV GZ\GN�
lenten Karrierechancen.

Die inhaltliche Ausrichtung des englischsprachigen
5VWFKGPICPIU OKV JQJGT 2TCZKUQTKGPVKGTWPI DGTGKVGV FKG
5VWFKGTGPFGP CWH CPURTWEJUXQNNG 2QUKVKQPGP KP (QTUEJWPI�
Entwicklung, Industrie, Start-ups und Consulting vor.

*vorbehaltlich Akkreditierung

BACHELOR

Betriebswirtschaft

Bio- & Lebensmitteltechnologie

Business & Management

Digital Business & Software Engineering

Management, Communication & IT

Management & Recht

Mechatronik

Nonprofit-, Sozial- & Gesundheitsmanagement

Soziale Arbeit

Tourismus- & Freizeitwirtschaft

Umwelt-, Verfahrens- & Energietechnik

Wirtschaftsingenieurwesen

*vorbehaltlich Akkreditierung

MASTER

Biotechnologie

Corporate Governance & Finance

Entrepreneurship & Tourismus

European Health Economics & Management

International Business & Law

International Business & Management

International Health & Social Management

Lebensmitteltechnologie & Ernährung

Management, Communication & IT

Mechatronik & Smart Technologies

Medical Technologies*

Soziale Arbeit, Sozialpolitik & -management

Umwelt-, Verfahrens- & Energietechnik

Wirtschaftsingenieurwesen

Studieren an der Unternehmerischen Hochschule®

5VWFKGTGP CO/%+ s ,GV\VDGYGTDGP�
Nächste Bewerbungsfrist Montag, 3. Juni 2019 –
1180 Studienplätze für Herbst 2019 zu vergeben.
8QNN CPIGNCWHGP KUV FCU $GYGTDWPIUXGTHCJTGP WO FKG
begehrten Studienplätze der Unternehmerischen
Hochschule®� $GTGKVU LGV\V UKPF MPCRR ���� $GYGT�
bungen aus aller Welt eingegangen. Die Studierenden
JCDGP FKG 9CJN CWU �� RTCZKUPCJGP WPF KPVGTPCVKQPCN
ausgerichteten Bachelor- und Masterstudien in den
Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft, Technologie und
Life Sciences sowie 16 kompakten Weiterbildungs-
Lehrgängen.

11 Studiengänge in Englisch, Auslandssemester an
��� 2CTVPGTWPKXGTUKVÀVGP� �� &QWDNG�&GITGG�1RVKQ�
nen mit der Möglichkeit eines zusätzlichen internati-
QPCNGP 5VWFKGPCDUEJNWUUGU� � 1PNKPG�5VWFKGPIÀPIG�
hohe Serviceorientierung, überschaubare Gruppen-
größen und Spitzenergebnisse in Akkreditierungen,
Umfragen und Rankings und hervorragende Berufs-
perspektiven bestätigen die hohe Qualität eines Stu-
dienabschlusses am MCI.

Bewerben kann man sich komfortabel online: YYY�OEK�GFW�DGYGTDWPI. &CU FTGKUVWƂIG #WHPCJOGXGTHCJTGP DGKPJCNVGV CWUUCIG�
kräftige Bewerbungsdossiers, schriftliche Tests und persönliche Aufnahmegespräche.
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Erfolgsquote

85%
der MCI-Studierenden schließen ihr Studium
erfolgreich ab.

Ø Stellenangebote

2,1:1
Stellenangebote bereits bei Studienabschluss
Quelle:MCIAbsolventen/-innenbefragung2017
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https://www.mci.edu/de/


Wie tiefgreifend die Digitalisierung unser Leben heute
schon berührt, ist vielen Menschen im Alltag gar nicht
bewusst. Wer denkt beim morgendlichen Frühstück mit
Semmeln, Brezeln und Croissants schon daran, dass diese
auf Maschinen gefertigt werden, die vollautomatisiert
kleine Teigstücke kneten, wiegen, schneiden, schlingen
und biegen? Denn der Bäcker imweißen Kittel, der all das
per Hand macht, ist längst Vergangenheit. Viele dieser
Maschinen stammen aus dem unterfränkischen Markt
Einersheim. Der dort ansässige Bäckereimaschinenher-
steller Fritsch ist ein Beispiel dafür, wie Digitalisierung

die mittelständische Industrie verändert. Auf der Fach-
messe iba 2018 in München gab das Unternehmen einen
Ausblick auf neue „intelligente Services“, die es aktuell
entwickelt: Mit der permanenten Überwachung kritischer
Bauteile durch Sensoren sollen Bäcker künftig beispiels-
weise jederzeit den Zustand ihrer Anlage prüfen und in

geplanten Wartungsintervallen rechtzeitig Teile austau-
schen können. Deshalb bildet sich Stefan Eydel, der bei
Fritsch Anfang Januar von der Office-IT in die Entwick-
lungs-IT wechselte, im Rahmen einer externenWeiterbil-
dung gerade zum Data Analysten weiter. Hatte er es bis-
lang mit Unternehmens- undMitarbeiterdaten zu tun, so
beschäftigt er sich jetzt mit Kennzahlen, die vor allem für
die Kunden interessant sind. „Bei derWeiterbildung geht
es um die Aufbereitung und Darstellung von Daten über
den Zustand von Komponenten der Bäckereimaschinen
sowie über Produktionskennzahlen, die unsere Anlagen
erfassen“, erklärt Eydel. „Ziel ist es, mithilfe dieser Daten
den Kunden zusätzliche Dienstleistungen anbieten und
damit einenMehrwert schaffen zu können. Und natürlich
sollen die Kunden auch effizienter und sicherer mit den
Anlagen arbeiten.“

WieStefanEydel habenArbeitnehmer aus allenBran-
chen die Digitalisierung, die Zukunft im Blick. „Wir stellen
fest, dass die Weiterbildung stark von den betrieblichen
Notwendigkeiten getrieben ist“, sagt Professor Friedrich
Hubert Esser, Präsident des Bundesinstituts für Berufsbil-
dung (BIBB) in Bonn. „Wo imUnternehmenDigitalisierung
stattfindet – ganz gleich, ob es sich um computergestützte
Prozesssteuerung oder um die Einführung von KI-Syste-
men handelt –, da passen sich die Arbeitnehmer der Verän-
derung an. Denn die Betriebe drängen auf Weiterbildung,
und die Mitarbeiter erkennen, dass es auch in ihrem eige-
nen Interesse ist,Neues zu lernen.“Das bestätigt die Studie
„Wert der Weiterbildung“, für die das Marktforschungsin-
stitut Forsa imAugust 2018 imAuftrag derHaufeAkademie
bundesweit 1018 Angestellte befragte. Demnach sind die
wichtigstenBeweggründe vonMitarbeitern für eineWeiter-
bildung persönliche Interessen (siehe Grafik): Lernfreude,
fachliche Weiterentwicklung, den Anschluss halten und
der Aufstieg im Beruf sowie ein höheres Gehalt. Die Tat-
sache, dass rund 70 Prozent der Mitarbeiter ihre Weiter-
bildung entweder beim Arbeitgeber aktiv einfordern oder
privat organisieren, legt den Schluss nahe, dass Unterneh-
men das Potenzial von Personalentwicklung nur ungenü-
gend ausschöpfen. „Wer nur rund 30 Prozent seiner Beleg-
schaft signalisiert, dass ihre Weiterbildung erwünscht ist,
riskiert seineWettbewerbsfähigkeit“, mahnt Jörg Schmidt,
Geschäftsführer der Haufe Akademie.

Dochwelche Kompetenzen und Skills werden künf-
tig besonders gefragt sein? Und welche Stärken sollten
Mitarbeiter mitbringen, um künftig im Wettbewerb mit
Algorithmen undMaschinen bestehen zu können?Dominik
Roth, der als Group Director und Teamleiter bei der Per-

sonalberatung Mercuri Urval in München jedes Jahr mehr
als 100 Assessments von Führungskräften durchführt, hat
ein klares Bild vor Augen, wenn es darum geht, welche Fä-
higkeiten in Zukunft gefragt seinwerden undwelche durch
künstliche Intelligenz (KI) ersetzt werden können. „In der
digitalen Black Box suchenMitarbeiter nachVertrauen und
menschlicher Präsenz.“, weiß Roth. „Daher werden die so-
zialen Kompetenzen immer wichtiger. KI überschwemmt
unsmit numerischer und analytischer Intelligenz. Deshalb
werden vor allem administrative Berufe wie Buchhaltung
oder solche im Umfeld von Finanzdienstleistungen sowie
alle nicht-komplexen Tätigkeiten, die eine feste Routine
aufweisen oder rein analytischer Natur sind, leicht ersetz-
bar sein“, sagt Roth.

Anders sehe es bei Führungs- und Vertriebsauf-
gaben aus. „Hier geht es um strategisch-konzeptionelle
Intelligenz und um Soft Skills, bei denen der Mensch der
Maschine überlegen ist“, sagt der Personalberater. „Für
die Mitarbeiterführung oder das Überzeugen von Kun-
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„WER WEITER-
BILDUNG VERNACH-
LÄSSIGT, RISKIERT

SEINE WETTBEWERBS-
FÄHIGKEIT.“

den bleiben kognitive Empathie, rhetorische Fähigkeiten,
Adaptions- und Begeisterungsfähigkeit sowie Flexibilität
unabdingbar.“ Das Treffen von Entscheidungenwerde von
KI unterstützt, aber die Verantwortung für die Entschei-
dung bleibe auch in einer digitalenWelt immer beimMen-
schen, betont Roth. Häufigwerde zwar die fachliche Schu-
lung der Mitarbeiter forciert, aber der steigende Einfluss
sozialer Fertigkeiten in der Digitalisierung unterschätzt.
Deshalb empfiehlt er Unternehmen, im Zuge ihrer Digita-
lisierungsstrategie gleichermaßen in die Technikwie in die
Soft Skills ihrer Fach- und Führungskräfte zu investieren.

Was diese Entwicklung konkret bedeutet, zeigt ein
Blick auf die Münchner Agentur Maisberger. Sie unter-
stützt Unternehmen aus unterschiedlichen Branchen bei
der strategischen Unternehmens- und Finanzkommunika-
tion sowie bei der klassischen Öffentlichkeitsarbeit. „Die
Digitalisierung wirkt sich bei uns auf allen Ebenen aus“,
versichert Beate Faderl, Managing Partner beiMaisberger.
„Schon allein die Themen unserer Kunden sind von der

MENSCH SCHLÄGT MASCHINE
Der rasanteWandel in der Arbeitswelt verlangt kontinuierliche Lernbereitschaft. DieMotivation ist

bei vielen Mitarbeitern vorhanden. Auch die Richtung ist klar: Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben,
die menschliche Intelligenz und Skills erfordern odermit der die Arbeit vonMaschinen gelenkt wird.
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DIE GRÜNDE DER MITARBEITER FÜR WEITERBILDUNG
BUNDESWEITE STUDIE „WERT DER WEITERBILDUNG“ UNTER 1018 ANGESTELLTEN

Freude an persönlicher Weiterentwicklung

Anschluss im Beruf

Beruflicher Aufstieg, höheres Gehalt

Beitrag zum wirtschaflichen Gelingen des Unternehmens

Arbeitgeber wünscht Weiterbildung
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Jetzt
informieren!

Alle Infos auf:
www.ihk-akademie-muenchen.de/online-lernen

Für mich
hat sich’s
gelohnt!

K@rriere
nach Maß
Freie Zeiteinteilung, hohe Flexibilität
und optimale Ergebnisse - so geht
Lernen heute!

Die IHK Akademie München und
Oberbayern bietet ein umfangreiches
Angebot an Online-Weiterbildungen, die
Wissen durchWebinare undmodernen
E-Learning-Methoden vermitteln.

Sprachen lernen mit
der Süddeutschen Zeitung
und Gymglish

Verbessern Sie sich einfach online

Testen Sie die Gymglish-Methode:
Englisch und Französisch lernen mit Humor
und ohne viel Aufwand

englisch.sueddeutsche.de
franzoesisch.sueddeutsche.de

Einen Monat kostenlos testen

https://englisch.sueddeutsche.de/
https://akademie.muenchen.ihk.de/digital-lernen/online-lernen/










Nach demBachelor istman jung, gut ausgebildet und fit für
denArbeitsmarkt. So hatten sich das die Bologna-Reformer
gedacht, als sie 1999 den europäischen Studiengängen eine
zweigliedrige Struktur aus Bachelor und Master verordne-
ten. Der Bachelor ist der erste akademische Abschluss, der
unmittelbar in den Beruf führen soll. Höchstens einer von
drei Studierenden, so hatte man angenommen, würde ein
anschließendes Master-Studium draufsatteln. Pusteku-
chen. Weil Lernen Freude macht und um sich von Anfang
an von der Konkurrenz abzusetzen, studieren heute weit
mehr als zwei Drittel aller Bachelorstudenten nahtlos wei-
ter. Und ein großer Teil der anderen rüstet noch viele Jahre
später nach – wenn die berufliche Richtung klar und der
Grundstein für die Karriere gelegt ist.

Schließlich ist es bitter, wenn die Hoffnungen auf
einen beruflichen Aufstieg nicht am Wissen, Wollen und
Können, sondern nur am fehlenden Masterabschluss
scheitern. Die russische Soziologin Anastasia Egorova
kann ein Lied davon singen. Als sie mit ihrem Studium
fertig war, ging sie nach Deutschland, um hier Karriere
zu machen. Nach drei Jahren beim Institut für Berufliche
Bildung IBB in Erfurt fragte sie nach einer Beförderung.
Die Antwort war ein bedauerndes Kopfschütteln. „Ich ver-
stand sofort“, sagt die heute 33-Jährige, „ohne fundiertes
Wirtschafts- und Managementwissen wird das nichts.“
Woraufhin sie für ein Jahr ans westliche Ende Europas zog,
sich an einer Business School in Porto für ein Vollzeit-Mas-
terprogramm einschrieb und Studium und Lebensunter-
halt damit finanzierte, dass sie für ihren früheren Arbeit-
geber ein Blog entwickelte und betrieb. Das kann man
dank Internet von jedemOrt der Welt aus tun. Die Beloh-
nung war nach der Rückkehr nach Deutschland und zum
IBB in Erfurt die Abteilungsleitung für Marketing und
Vertrieb. Das Masterzeugnis war dafür die notwendige

übertragen werden, können die Schulen auf Hörsäle und
umfangreiche Lehrdeputate für die Dozenten verzich-
ten. Denn sind die Ausführungen von Professoren und
Praktikern einmal aufgezeichnet, können sie theoretisch
millionenfach empfangen werden. Das Studienmaterial
wird kaum mehr gedruckt, sondern zumeist elektronisch
verschickt. Und für die Prüfungen, wenn sie denn nicht
sogar schon online abgelegtwerden können,wird einRaum
in einer Schule nahe den Prüflingen angemietet.

KeinWunder also, dass dasAngebot an berufsbeglei-
tendenMasterstudiengängen in den letzten Jahren förmlich
explodiert ist. Seit 2014werden inDeutschlandmehrMas-
ter- als Bachelorstudiengänge angeboten. Allein im letzten
Wintersemester erhöhte sich die Zahl der konsekutiven
undWeiterbildungs-Masterstudiengänge imVergleich zum
Vorjahr um stolze 1410 (siehe Grafik). ObMaster of Science
(M.Sc.),Master of Arts (M.A.) oder der zunehmend belieb-
te Master of Business Administration (MBA) – den Spezia-
lisierungswünschen der Lernenden sind kaum Grenzen
gesetzt. Zumal die Binnendifferenzierung in den einzelnen

Studienrichtungen immer weiter um sich greift. Selbst bei
den ursprünglich für Generalisten gedachten MBA-Pro-
grammen gibt es inzwischenDutzende Fachrichtungen: für
Sportmanagement undDigitalbusiness, für Global Finance
und Engineering, für Health Care Management, für Nach-
haltigkeit und Umweltschutz sowie für angehende Unter-
nehmer, um nur eine kleine Auswahl zu präsentieren.

Aber wie erkennt man im Vorfeld, ob ein berufsbe-
gleitendes Masterstudium tatsächlich irgendwann in die
ersehnte Karriere mündet? In den Studieninhalten und im
Studienablauf weisen die Angebote keine großen Unter-
schiede auf. Schließlichmüssen sie die Anforderungen der
vom Staat eingesetzten Akkreditierungsagenturen erfül-
len. Und die schauen beim Start eines neuen Programms
und danach alle paar Jahre genau hin, ob der Unterricht
den Vorgaben entspricht. Was für den Studieninteressen-
ten nur heißen kann: Hände weg von einer (Fern-)Hoch-
schule ohne Akkreditierung. Ebenfalls achten sollte man
auf den Ruf des Anbieters, auf seine Eigentümerstruktur,
auf die Leitung, vor allem aber auf die Dozenten und die
Mitstudierenden.Wenn einMasterstudium keinen Bache-
lorabschluss zur Bedingung hat, steht zu erwarten, dass
viele Vorlesungsstunden auf die Angleichung des Kenntnis-
standes der Teilnehmer verwendet werden. Fortgeschritte-
ne dürften sich dann langweilen, und das trägt nicht eben
zumErhalt derMotivation bei. Aber gerade auf die kommt
es bei einemdurchausmehrjährigenMasterstudium unbe-
dingt an. Wie man sie erhält? Ganz einfach: Man versetze
sich gedanklich in die Zeit, in derman denAbschluss schon
in der Tasche hat, undmale sich aus, wasman dann seinem
Chef erzählen würde. Karen Engelhard

Bedingung. Den Ausschlag aber gab, sagt sie selbst, ihr
gestiegenes Selbstvertrauen. Egorova: „Jetzt erst fühle ich
mich sattelfest.“

Viele Studierende entscheiden sich wie für einen
weiteren akademischen Abschluss, um ihre Berufsaus-
sichten zu verbessern. Tatsächlich ist der Masterab-
schluss in einigen Berufsfeldern Pflicht, beispielsweise in
den Naturwissenschaften, im höheren Beamtentum und
bei der Hochschullaufbahn. Anderswo reicht tatsächlich
der Bachelor. Es sei denn, man möchte hoch hinauf ins
Management. Da wird dann doch wieder nach dem zwei-
ten akademischen Abschluss gefragt. Und hier kommt
dasWeiterbildungs-Masterstudium ins Spiel – zu demman
in manchen Bundesländern sogar ohne den Bachelor-
Abschluss zugelassen werden kann. Denn in den Vorga-
ben der Kultusministerkonferenz (KMK) aus dem Jahr
2010 heißt es: „Die Inhalte des weiterbildenden Master-
studiengangs sollen die beruflichen Erfahrungen berück-
sichtigen und an diese anknüpfen.“ Das Schlüsselwort ist
„berufliche Erfahrung“. Eine mehrjährige Berufstätigkeit
kann den fehlenden Bachelor ersetzen – mitunter sogar
das Abitur. Darüber entscheiden die Hochschulen selbst.
Für die KMK sind beide, der konsekutive wie der Weiter-
bildungs-Master, völlig gleichwertig.

Private und staatlicheHochschulen bieten dieMeis-
terkurse meist als Fernstudium an. Dafür genügen Inter-
netanschluss, Laptop, freie Zeit und viel Motivation. Für
Anastasia Egorova im fernen Portugal war die Kombination
des Vor-Ort-Masterstudiumsmit demNebenjob imCyber-
space perfekt. Andere ziehen es vor, tagsüber am Arbeits-
platz zu bleiben und online zu studieren. „Ich sehe jeden
Tag, dass sich die Berufstätigen damit beschäftigen“, ver-
sichert die Abteilungsleiterin beim bundesweit tätigen Bil-
dungsanbieter IBB. „Manmuss es so sehen:DieDigitalisie-
rung macht uns effektiver, effizienter und diejenigen, die
damit umzugehen wissen, im Beruf unentbehrlich.“

Wer sich nach einigen Jahren in der Praxis wieder zu
einem Nachschlag Theorie entschließt, studiert in der Re-
gel berufsbegleitend. Das spart Kosten, die auch den Bil-
dungseifrigen zugutekommen. Die Preise für Online-Mas-
terprogramme sind im Sinkflug. In der Regel bewegen sich
die Studiengebühren zwischen 15.000 und 40.000 Euro.
Doch schon sind die ersten Health Care Master, HR- und
MBA-Studienprogramme von zwölf Monaten Dauer für
rund 9.000Euro all inclusive auf demMarkt. DerGrund für
den Preissturz ist zum einen der intensiveWettbewerb der
Bildungsanbieter, zum anderen die im Vergleich zur nor-
malen Hochschule weitaus geringeren Raum-, Personal-
undVerwaltungskosten.Wenn die Vorlesungen im Internet

N
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„ERST MIT DEM
MASTER FÜHLE ICH
MICH SATTELFEST.“
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MEISTER FALLEN
INS GEMACHTE NEST

Für anspruchsvolle Führungsaufgaben ist der Master mittlerweile das Maß aller Dinge.

ENTWICKLUNG DER BACHELOR-, MASTER- UND ÜBRIGEN STUDIENGÄNGE IN DEUTSCHLAND
VOM WINTERSEMESTER 2006/2007 BIS ZUM WINTERSEMESTER 2018/2019
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Bereit für den Job
der Zukunft?

WEITERBILDUNG MIT FRAUNHOFER

Erleben Sie Innovationen, qualifizieren Sie sich berufsbegleitend und
sichern Sie sich Ihren Wissensvorsprung. www.academy.fraunhofer.de

Neues Lernen leistet einen wichtigen Beitrag für die Zukunftsfähig-
keit von Unternehmen. Es stellt sich auf die hohe Dynamik der
heutigen Wirtschaft ein und richtet sich am Menschen als zentralem
Erfolgsfaktor aus. Mit Neuem Lernen wird Ihre Personalentwicklung
ein wirklicher Bestandteil des Geschäftserfolgs.

Gehen Sie mit uns Ihren nachhaltigen Weg, von der klassischen
Personalentwicklung über Neues Lernen zu einer zukunftsfähigen
Organisation. Schaffen Sie ein adaptives „Learning & Development“-
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Zukunft können

Jetzt
kostenloses
Whitepaper
downloaden
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